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..Tag des deutschen Eisenbahners"
Anerkennung «nd Würdigung der gewaltigen Kriegsleistnnge » der Deutschen Reichsbahn

Der Bericht des SKV.
cinb Aus dem Aührerhauplquariier , 7 . Dezember Das Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Viereinhalb Jahre Krieg haben auch dem letzten deutschen
Volksgenossen eindringlich vor Augen geführt , welch außerge¬
wöhnliche Leistungen die Reichsbahn für Front und Heimat voll¬
bringt . Es war vor allem der Kampf in den endlosen Weiten
des Ostens , der dieses Verkehrsmittel wieder an die Spitze ge¬
drückt hat . Daher gibt es wohl keinen Deutschen mehr , der nicht
mit wahrer Anteilnahme am „Tag des deutschen Eisen¬
bahners " . der am 7. Dezember zur Erinnerung an die Inbe¬
triebnahme der ersten deutschen Eisenbahn begangen wird , jener
vielen Hunderttausende arbeitssamer , selbstloser und tapferer Män¬
ner und Frauen gedenkt , die ein so wichtiges Glied in der deut¬
schen Kampfgemeinschaft bilden.

Die Veranstaltungen dieses Tages waren dazu angetan , den
Blick des Volkes auf den wehrhaften Eisenbahner zu lenken , wie
er sich im harten Dienst ln den besetzten Gebieten in unmittel¬
barer Nähe der Front,z aber auch in den Bombennächten des
Heimatgebiekes herausgebildet hat . Im Mosaiksaal der Reichs¬
kanzlei wurden am Dienstag vormiikag durch Reichsverkehrs¬
minister Dr .-Ing . Dorpmüller  und Staatssekretär Dr .-Jng.
Ganzenmüller  74 Eisenbahnern das Eiserne Kreuz zweiter
Klasse , SS das kriegsverdienstkreuz erster Klasse mit Schwertern
und Sk das kriegsverdienstkreuz erster Klasse ohne Schwerter
überreicht — Auszeichnungen , wie sie im allgemeinen nur der
Soldat sich erringt . Mittelpunkt einer Großkundgebung , die in
den Mittagsstunden abgehalken wurde , bildete die Ueberreichung
des Ritterkreuzes znm Sriegsverdiensikreuz an sechs hervorragend
bewährte Eisenbahner . Staatssekretär Dr .- Ing . Ganzenmül¬
ler  und Reichsminlster Dr . Goebbels  würdigten dabei den
Einsatz der Reichsbahn im Lebenskampf unseres Volkes.

Schon der Aufmarsch der Fahnen und Standarten im Mosaik¬
saal der Reichskanzlei , wo sich die leitenden Männer der Reichs¬
bahn mit führenden Persönlichkeiten aus Partei . Staat und Wehr¬
macht zusammengefunden hatten , symbolisierte die Eingliederung
der Reichsbahn in die große Kampf - und Lebensgemeinschaft des
deutschen Volkes im Kriege.

Reichsverkehrsminister Dr .-Ing . Dorpmüller  erinnerte
daran , daß ans den wenigen Männern , die vor 108 Jahren die
erste Eisenbahn von Nürnberg nach Fürth fuhren , heute ein
Millionenheer geworden sei. das eng verbunden sei mit der Ge¬
meinschaft des gesamten deutschen Volkes . Mehrere Milliarden
Menschen befördere die Reichsbahn jährlich ; Hunderte Millionc:
Tonnen betrage das Volumen der Güter , die sie verteile ; und
hinzu kämen in dieser kriegszeik die gewaltigen Wehrmacht-
transporke.

Eine Organisation , die derartige Leistungen ausweise , habe
wohl ein Anrecht , einmal im Jahr « vor die Oeffentlichkeit zu tre¬
ten und sich ihrer Erfolge zu freuen . Einmal alljährlich sollten von
jetzt ab die Vertreter der verschiedenen Reichsbahndirektionen sich
in einer deutschen Stadt treffen , um Gedanken und Erfahrungen
auszutauschen . Der Minister umriß kurz den Werdegang der ein¬
heitlichen Organisation der Deutschen Reichsbahn , der erst mit
Uebernahme der Macht durch den Nationalsozialismus abgeschlossen

roar . So sei sie heute eine zum größten Kriegseinsatz verschworene
Gemeinschaft der Reichsbahner geworden . Die Anerkennung des
Führers und der Wehrmacht sei auch nicht ausgeblieben . Daß
mancher tapfere Eisenbahner bereits das Eiserne Kreuz erhalten
habe , hundert das Kriegsverdienstkreuz Erster Klasse tragen und
Zehntausende bereits das Kriegsverdienstkreuz Zweiter Klasse , sei
ein Beweis dafür , daß die Führung des Deutschen Reiches den
Eisenbahnern die öffentliche Anerkennung nicht versagt habe.
Dann traten die Männer vor , um aus der Hand des Ministers
und des Staatssekretärs ihre Auszeichnungen zu empfangen.

In der folgenden Großkundgebung , zu der sich Tausende von
Männern und Frauen der Deutschen Reichsbahn eingefunden
hatten , um Zeuge der Verleihung von Ritterkreuzen an eine Reih«
hervorragend bewäbrter . Arbeitskameraden zu sein , gab zunächst
Staatssekretär Dr .-Jng . Ganzenmüller  eine stolz« Bilanz
über die Kriegsleistungen der Deutschen Reichsbahn im verflossenen
Iabr . die mir an anderer Stelle des B ' aites bringen.

^ach diesem mit starken Beikallsäußerungen unterstrichenen
stolzen Lerskunosbericht verkündete der Eisenbahner , Parteigenosse
Hunger,  daß der Fübrer ank Vorschlag des Reicksverkehrs-
nnn '.sters und Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn sechs denk-
scheu Eisenbabnern für ihre beispielhafte Tapferkeit unter kriegs¬
mäßigen Verhältnissen sowie für ikren vorbildl 'chen Einsatz bei
der Bewältigung der großen Verkehrsaufoaben unserer Zeit das
Ritterkreuz zum kriegsverdlenstkreuz mit Schwertern verliehen
habe , und zwar an Technischen Reichsbabn -Oberintvekor Remigius
hell ent bat,  ReichsbabndirekHonsnräsiden 'cn Friß Grimm.
Lokomotivführer August Kindervater,  Reichsbahnd 'rekftons-
präsrdenten Maximilian Lamerh,  Lokomotivführer Ernst Bier-
schenk  sowie ReichsbahndirekkionsprNidenken Dr . Erich Goude -
sroy.

Ritterkreuzträger der Wehrmacht , die selbst Eisenbahner oder
Söhne von Eisenbahnern sind unter ihnen der mit der höchsten
deutschen Tapferkeitsauszeichnung geschmückte Träger der Brillan¬
ten . Hauptmann Nowotny,  überreichten der verdienten Männern
der Deutschen Reichsbahn unter begeisterten Beifallskundgebungen
der Tausende von Kundgebungsteilnehmern di « hohe Auszeichnung
and gratulierten ihnen . Darauf "beglückwünschte Rsichsverkehrs-
Minister Dr . Dorpmllller , Rrichsprovagandam ' " ' ' ter Dr . Goebbels
sowie Staatssekretär Dr . Ganzenmüller jeden ' -einen der Aus-
gezeichneten persönlich.

Damit haben höchste Pflichterfüllung soldatisch - Einsatzbereit¬
schaft und der heldenhafte Mut dieftr Männer , die unter rücksichts¬
losem Cin ' atz ihres Lebens die Versorgung der kämpfenden Truppe
mit Munition und Nachschub und die Wiederherstellung lebenswich-
>iger Schienenwege an der Front oder in der Heimatlustkriegs.
gebieten gesichert haben , ihre Anerkennung und verdient » Ehrung
gefunden.

Nach dem Auszeichnungsakt nahm , '

SkMöminWr Sr. GseSSelS, -
^ " Tausenden mit ungewöhnlich starkem und langanhakken-

AmBelfall begeistert und stürmisch begrüßt , da » Wort zu seiner
sceo «. Er lvrach den Elkenboßnerv kür ihre unaeheure » Leistun¬

gen der letzten vier Jahre den Dank und die Anerkennung oes
ganzen deutschen Volkes , insbesondere der Front und der Luftnot¬
gebiete , aus.

Der Minister würdigte den soldatischen Einsatz der
Männer vom Flügelrad  in der Frontnähe und im Hei¬
matkriegsgebiet und vor allem die ' glänzende Meisterleistung der
in den letzten Jahren ins Unermeßliche gesteigerten Verkehrsaus¬
gaben durch die Eisenbahner , die er als die Weichensteller in der
Kriegführung bezeichnet «. Dr . Goebbels sprach , indem er aus die
Bluff -Agitation der Kriegsverbrecher einging , von dem unerschüt¬
terlichen Glauben an den deutschen Sieg und meinte unter dem
stürmischen Beifall der Massen , daß wir nicht nur nicht bedin¬
gungslos , sondern überhaupt nicht kapitulieren,  wohl
aber den Feinden die Gswehrläufe zeigen würden.

Als der Minister auf den Bombenterror einging uno otejen
Frauen - und Kindermord als die schreiendste Anklage der moder¬
nen Kriegsgeschichte kennzeichnete und erklärte , daß niemand
daran denke , sich diesem Terror , der uns nur gehärtet habe , zu
beugen , scholl Dr . Goebbels langanhaltende begeisterte Zustim¬
mung entgegen . Das deutsche Volk von 1943 sei nicht mehr das
von 1918 , und vor allem habe es nicht mehr die schlappe
Führung von damals.

Die Marke des Ministers , daß , wer heute unser Volk , dieses
Heldenvolk , beim Kamps und bei der Arbeit sehr, wisse , daß ihm
der Sieg sicher sei, daß sich ein 191S nicht wiederholen könne , daß
kein Terror , keine Gewalt und keine Bedrohung uns aus die knie
zwingen könnten und daß sich das deutsche Volk fest und uner¬
schütterlich mit einem eisernen unzerbrechbaren Ring nm den Füh¬
rer schare, bekräftigten die Massen mit kosenden Zustimmungs-
kundaebungen.

Zum Abschluß der Kundgebung verlas Staatssekretär Dr.
Ganzenmüller ein Telegramm an den Führer  mit
dem Dank für die Ritterkreuzverleihung . n , worin die deutschen
Eisenbahner nicht nur eine Auszeichnung , s .dern die hohe Pflicht¬
erfüllung erblickten , noch mehr als bisher für die Front , die Rü¬
stung und das unerschütterlich kämpfende deutsche Volk zu sorgen.

In feinem Danktelegramm für das Gelöbnis bestimmt der
Führer  in Anerkennung der einmaligen Leistungen der Eisen¬
bahner in diesem Kriege den 7 . Dezember zum „Tag des
deutschen Eisenbahners " .

Mit der Führer -Ehrung und den Liedern der Nation nahm die
eindrucksvolle Kundgebung ihr Ende , die ein machtvolles Bekennt¬
nis zu weiterer gesteigerter Leistung und weiter verstärktem Ein-
sakwillen des deutschen Eisenbahners war.

..Nie DartAmk Men Dolens Ankunft bar
Die Sowjetzeitschrist „Woina i Rabotschij Klaß " griff die

polnische „Regierung " erneut an wegen ihrer antisowjetischen Ein¬
stellung und beklagte sich bitter über die „Regierung " Mikolac-
zyks,  insbesondere über den „Kriegsminister " Sosnkowsky,
„diesen artigen Faschisten , dessen Amtsantritt eine neue Aera syste¬
matischer Ermordung polnischer Partisanen mit sich brachte gemäß
der direkten offiziellen Anordnung Sosnkowskys " . Die Polen , die
in der Sowjetarmee kämpfen , seien , so schreibt die Sowjetzeit¬
schrist , die wirklichen Vertreter des polnischen Volkes . „Nicht die
Sosnkowsky -Anhänger , sondern die Partisanen,  die diese
töten , stellen Polens Zukunft und Hoffnung  dar " , heißt
es dann wörtlich.

Dieser Artikel wie auch vorhergegangene Erklärungen der
Sowjetpresse demonstrieren die Unversöhnlichkeit zwischen dem
Kreml und der polnischen Emigrantenführung in London.

Aus der Krim  setzten die Sowjets ihre vergeblichen Angriffe
nordöstlich kerksch  gestern Nachmittag nicht mehr fort . Der An¬
griff rumänischer Truppen gegen den feindlichen Landekops südlich
kertsch macht gute Fortschritte.

Im großen Dnjepr - Voaen  griff der Feind gestern weiter
an . Seine Durchbruchsverfnche scheiterten in erbitterten Kämpfen.
Südwestlich Dnjepropetrowsk  wurde im Gegenangriff eine
feindliche Kampfgruppe bis aus geringe Reste aufgecieben . Süd¬
westlich krementschug  singen unsere Truppen Angriffe starker
feindlicher Infanterie und panzerkräfke in heftigen Kämpfen auf.

Bei Tfcherkassy  führten die Sowjets gestern nur einige
schwächere Angriffe . Im Raum nordöstlich Shitomir  nahmen
deutsche Infanterie - und Panzerkräste im Angriff mehrere Ort¬
schaften.

Von der gesamten übrigen Ostfront wird nur örtliche Sampf-
kätigkeik gemeldet.

Die Luftwaffe griff mit gutem Erfolg den Nachschub der
Sowjets auf Straßen und Bahnen sowie Trnppenansammlungen
im Raum von Kiew an.

Das Jagdgeschwader 57 erzielte am 4. Dezember seinen
S000 . Luft sieg.

Zn Süditalien  nahmen die Kämpfe im höhengeländ«
südwestlich Mignano an Heftigkeit zu . Starke Angriffe überlegener
nordamerlkaaischer Truppen wechselten mit eigenen Gegenangriffen,
in deren Verkauf einige Höhen mehrfach den Besitzer wechselten.
Die Kämpfe sind noch in vollem Gange . Vom Ofiabschnitt der
Front werden lebhafte Vorpostengefechte gemeldet.

Am 5. und v. Dezember wurden über dem Mittelmeer « nd
übpr den besetzten Westgebleten 25 feindliche Flugzeuge,
darunter 17 schwere Bomber , abgeschossen.

Deutsche Luftabwehr immer stärker
Britische Piloten berichten

Die Londoner Presse - berichtet über die immer stärkerwer-
dende deutsche Luftabwehr . „Deutsche Nachtjäger
tauchten in Massen  auf und verwickelten die Bombengeschwader
in schwere Lustkämpfe " , schreibt der Luftfahrtkorrespondent der
„Daily Mail " , der mit zurückgekehrten Fliegern sprach . Britische
Piloten hätten die neue Form der Flakabwehr  beschrieben,
die einem ins Riesenhafte vergrößerten Wasserstrahl eines Feuer»
löschschlauches gleiche , der mit ungeheurer Wucht in große Höhen
getrieben werde . Man könne z. B . die Verteidigung der Reichs¬
hauptstadt nunmehr als „kolossal " bezeichnen . Erfahrene Piloten
sagten , sie seien bei einem einzelnen Luftangriff noch nie bisher
auf eine solche Menge feindlicher Jäger  gestoßen . Zu
Hunderten seien sie in der Lust gewesen , und es sei zu zahllosen
Luftschlachten gekommen . „Daily Mail " meldet abschließend , es
würden vom letzten Angriff auch zwei Kriegsberichter , ein Austra¬
lier und der Korrespondent der Agentur INS , Lowll Bennett,
vermißt.

„Zeder nene Bombenflng  nach Deu .schland wird
mehr und mehr zu einer Schlacht  und weniger zu einem
Angriff ", stellt „Daily Telegraph " im Leitartikel fest. Die Ver¬
luste stiegen unaufhörlich , während die aktive Luftverteidi¬
gung Deutschlands stärker und stärker  werde.

Ein britischer Luftgangster schildert in der „Palästina Post"
die großen Schwierigkeiten eines Fluges nach Berlin . Die Ver¬
teidigung der Reichshauptstadt , so sagte er , hat sich als so stark
erwiesen , daß viele der angreifenden Flugzeuge brennend ab¬
stürzten . „Die Flak traf uns mehrmals und die Flieger drängten
uns ab . Erst beim dritten Anflug konnte ich meine Bow - en gb-
werien.

Vtt 899«. LuWeg des IagdgesAwaders 52
Das erfolgreichste Geschwader der deutschen Luftwaffe

Berlin , 7. Dez . In den schweren Abwehrkämpfen an , Oberst Alfred Druffner,
der Ostfront erzielte , wie der OKW -Bericht meldete , das Kommandeur eines Grenadrerrcgiments,
Jagdgeschwader 52 unter Führung von Eichenlaubträger als 343. Soldaten der deutschen Wehrmacht.
Oberstleutnant Hrabak am Abend des 4. Dezember seinen
8vvv. Luftsieg . Das Geschwader ist damit das erfolgreichste
der deutschen Luftwaffe . Es hat sich auf allen Kriegsschau¬
plätzen hervorragend geschlagen.

Der 5000. Abschuß fiel in diesem Jahre am Geburtstag
des Führers durch den fetzigen Major Rall , dessen 250. Ab¬
schußerfolg vor wenigen Tagen der Wehrmachtbericht meldete.
Aus dem Geschwader , dessen Commodore , Oberstleutnant
Hrabak , mit 118 Abschüssen selbst zu den erfolgreichsten deut¬
schen Jagdfliegern gehört , sind bisher 31 Ritterkreuzträger
herborgegangen . Von den fünf deutschen Jagdfliegern , die
bis heute die Zahl von 200 Luftsiegen überschreiten konnten,
gehören oder gehörten drei dem Jagdgeschwader 52 an:
Major Graf,  Major Rall  und Hauptmann Barkhorn.

vier neue Eichenlaubträger des Heeres
Aus dem Führerhauptquaetier , 7. Dez . Der Führer ver¬

lieh , wie bereits gemeldet , am 3tt. November das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:

Generalleutnant Walter Hartmann,
Kommandeur einer Infanteriedivision,

als 840. Soldaten;
Major Ernst -August Fricke,
Bataillonskommandeur in einem Panzergrenadierregiment,

als 841. Soldaten;
Oberstleutnant Ernst - Welk mann.
Kommandeur eines PanzetzgrenadierregimentS.

als 842. Soldaten « nd an

Major Fricke und Oberst Druffner  sind ihrer bei
den Kämpfen im Osten erlittenen Verwundung erlegen.

*

Oberst Druffner wurde am 28. 5. 1964 als Sohn eines
Oberlehrers in Denkendorf (Kreis Eßlingen ) geboren . 1922
trat er in das Infanterieregiment 13 ein und wurde 192?
znm Leutnant befördert . 1942 erfolgte seine Beförderung zum
Oberstleutnant , 1943 zum Oberst.

Empfang Musserts durch den Führer
Aus dem Führerhauptguartier , 7. Dez . Der Fübrer emp¬

fing in seinem Hauptguartier den Leiter der NSB (Nationaal
Socialistikche Beweaung in de Nederl - nden ) A . A . Mufferl
zu einer längeren Aussprache , bei der die derzeit schwebende«
Fragen im Geiste der vertrauensvollen und herzlichen Zu¬
sammenarbeit erörtert wurden.

der „Tag des deutschen Eisenbahners " im Rundfunk
Ucbertragung der Reden von Dr . Goebbels und Ganzenmüller

Berlin , 8. Dez . Der Großdeutsche Rundfunk überträgt
heute Mittwoch den 8. 12., um 14.15 Uhr . ans Berlin die
gestrige Veranstaltung vom Tag des deutschen Eisenbahners
mit Ansprachen von Reichsminister Dr . Goebbels und Staats¬
sekretär Ganzenmüller.

Die Rede von Dr . Goebbels wird um 19 Uhr über alle
deutschen Sender noch einmal wiederholt.



Ein Schlag ins Wasser
Fünf Tage und fünf Nächte haben die plutokratisch -bolschewi-

stischen Büchsenspanner der Konferenz , von Teheran gebraucht , um
die Verlautbarung über das Ergebnis de« Besprechungen der
drei Hauptkriegsschuldigen zusammenzustümpern . Eine Sensation
ersten Ranges , die größte Nachricht diese » Krieges sollte dieses
CommuniquS nach den Ankündigungen der englischen und ameri¬
kanischen Agitation werden . Was herauskam , ist eine Aneinander¬
reihung von billigen Phrasen von ganzen 44 Zeilen , die in ihrem
nichtssagenden Inhalt nur eine eirizige positive Tatsache erkennen
läßt , nämüch die , daß sich die drei Mächte,  deren Einigkeit
die Verlautbarung wortreich betont , in Wahrheit alles andere
als einig  sind , daß sich also hinter dem Schwall blasser Phra - '
sen schwerste Unstimmigkeiten und ernst « Schwie¬
rigkeiten  verbergen . Die „psychologische Riesenbombe " wurde
ein langweiliger Blindgänger . Die Berge kreißten , und geboren
wurde ein Mäuslein , dem überdies noch Kopf und Schwanz fehlen.

Was soll es heißen , daß man in dieser Verlautbarung zum
soundsovielten Male ankündigt , man wolle Deutschland besiegen?
Wir können kaum annehmen , daß dis Plutokraten oder die Sow¬
jets diesen K . ieg begonnen hätten , ohne  den Willen zu haben,
mit , Deutschland auch alle anderen Mächte niederzuwerfen , die gegen
die Ausbeutung der Völker durch den Kapitalismus der Pluto¬
kraten oder die Banditenmethoden der Sowjets kämpfen . Es ist
ebenso eine billige Selbstverständlichkeit , wenn die drei Kriegsver¬
brecher erklären lassen , daß sie einen Frieden nach ihrem
Geschmack  machen wollten . W i e dieser Friede aussehen würde,
wenn ihnen das Schicksal den Sieg zuteil werden ließe , wissen wir
in Deutschland ebenso genau wie die verbündeten Nationen , die
an unserer Seit « kämpfen , und Japan , das in treuester Waffen¬
brüderschaft die Fahnen der Neuordnung der Welt in Ostasien
Seite an Seite mit den kämpfenden Nationen Europas entrollt'
und von Sieg zu Sieg geführt hat.

Es ist bezeichnend , daß das Teheraner Machwerk sorgfältig
vermeidet,  irgendwelche Zukunftre - klärungenabzu»
geben,  wie dieser Fried «, den sich die drei Kriegsverbrecher wün¬
schen, im einzelnen aussehen sollte . Daraus geht klar hervor , daß
zwischen den drei Obergaunern zwar Einigkeit im Willen , ihre
Gegner zu vernichten , besteht , daß man sich aber gescheut hat , noch¬
mals öffentlich zuzugeben , daß Stalin  m dieser Konferenz der
Drei auf der ganzen Linie der Sieger über seine .p luto¬
kratischen Steigbügelhalter  gewesen ist. Denn , ganz
abgesehen von den äußeren Begleitumständen dieser Konferenz , die
Churchill und Roosevelt auf das Deutlichste als die Gefangenen
Stalins und seiner GPU selbst bei diesen Besprechungen erkennen
lassen , steht es außer Zweifel , daß Stalin es war , der sich gewei¬
gert hat , sich irgendwie auf detailliert « Kriegsziele festlegen zu
lassen , und daß seine beiden plutokratischen Helfershelfer sich diesem
Diktat gebeugt haben , wie sie ja auch den Canoffa -Gang nach
Teheran offensichtlich nur angeireten hatten , um endlich einmal
demjenigen , von dem sie die aktivste Mithilfe bei der Niederwer¬
fung ihrer Gegner erwarten , ihre untertänige Aufwartung machen
zu können . Selbst der Vertreter der Reuter -Agentur in Teheran.
mußte eingestehen , daß Stalin  es war , der die Verhand¬
lungen beherrschte,  obwohl die Tatsache , daß er sich zum
ersten Male nach einer Stadt außerhalb der Sowjetunion begab,
deutlich dafür spricht , daß auch ihm die Not aus den Nä¬
geln  brennt und daß auch er keine Zeit mehr zu verlieren hat.

Einen Fälschungsversuch massivster Art  stellt di«
unverschämte Behauptung dar England , die USA und die Bolsche¬
wisten hätten sich zusammengefunden , um „die Tyrannei , die Skla¬
verei , die Unterdrückung und die Intoleranz in der Welt zu be¬
seitigen " . Diese Erklärung nimmt sich besonders gut im Munde
Stalins aus , der 18 Millionen Häftlinge seines eigenen Volkes in
Konzentrationslagern schmachten läßt , der in Katyn mehr als 10 000
polnische Offiziere bestialisch hinmorden ließ und der in den balti¬
schen Ländern eine Schreckensherrschaft au ' genchiet hatte , gegen die
jedes Terror -Regiment , das di« Geschichte bisher zu verzeichnen
hatte , verblassen muß . Die dreiste Fälschung paßt auch besonders
gut zu Churchill , der in Indien Millionen von Menschen hungern
läßt , nur weil sie das Verbrechen begangen haben , ihre Befreiung
von der britischen Sklaverei zu fordern . Sie paßt ebenso ausge¬
zeichnet zu Roosevelt , besten Mißwirtschaft in den USA zu einem
Sozialelend geführt hat , wie es höchstens noch in den Slums von
London , aber sonst nirgends in der Welt noch einmal anzutreffen
ist. Plutokraten und Bolschewisten Arm in Arm
als Befreier der Völker!  Es fehlte nur noch der Hinweis
daß die GPU diese Befreiung zu vollziehen hätte , um diese
dreiste Umkehrung der Tatsachen in das rechte Licht zu setzen.

Alles in allem : Der Versuch , von Teheran aus die Welt aus
>en Angeln zu heben , wurde ein jämmerlicher Schla g i n s
Wasser!  Was von dieser , von der Feindagitation mit größtem
Tamtam angekündigten und begleiteten Schaukonserenz übrigb .ieb,
ist ein ebenso inhaltloses wie dürf -tiger Kom¬
munique.  das weder das deutsche Volk , das entgegen den ge¬
hegten Absichten nicht einmal unmittelbar angesprochen wird , noch
etwa die verbündeten Völker beeindrucken kann . Dagegen wird
Europa mit wachem Blick zur Kenntnis nehmen , daß d i e P luto -
kraten  sich in Teheran restlos unter die Botmäßigkeit
der bolschwestischen Diktators  begeben haben , daß es
also Stalins Knute  wäre , die ein Europa beherrschen würde,
das im Kampfe gegen die unnatürliche Feindkoalition von eng¬
lischen Konservativen , amerikanischen tzochkapitallsten and sowje-

» tischen Banditen erlahmen wollte . "

Finnland staubt an den Sieg
Staatspräsident Ryti sprach zum Selbständigkeitstag

Am Nationalfeiertag Finnlands , der 2S. Wiederkehr der finni¬
schen Selbständigkeitserkläruna , sprach bei dem Staatsakt in Turku
der finnische Staatspräsident Ryti.

Ein Offizier der kämpfenden Front  überbrachte deren
Grüße  und erklärte u . a . : „Der Leitstern unseres Kampfes war
und ist weiterhin die Verteidigung und Sicherstellung der Freiheil
und Selbständigkeit unseres Vaterlandes , und daher zweifelt auch
niemand an dem gerechten Ausgang dieses Kampfes . Wir haben
immer an den Sieg geglaubt und glauben auch weiterhin , daß
Finnland auch in diesem Ringen mit allen seinen Krüsl -'N ä >«»- -nt
durchhalten wird ."

Anschließend sprach Staatspräsident Ryti.  Europa , so stellte
Ryti einleitend fest , stehe heute in der Verteidigung seiner welt¬
politischen Stellung großen außereuropäischen Mächten gegenüber,
und die F .:ge der kleinen Staaten sei immer stärker dem Recht
einzelner Großmächte oder Großmachtgruppen ausgeliefert . Nie¬
mals aber , so betonte der Staatspräsident , werde sich eine etwaige
Fortsetzung dieser Entwicklung positiv auf das ganze Völkerleben
auswirken.

Der Staatspräsident schilderte dann im einzelnen - die finni-
lche Außenpolitik vor Ausbruch dieses Krieges sowie den sowjeti¬
schen Ueberfall . „Vier Jahre lang " , so fuhr Ryti fort , „führen wir
letzt einen schweren Kampf . Die im Verlaus unseres Kampfes
durch Naturkatastrophen noch erschwerend hinzugetretenen Schwie¬
rigkeiten in der Ernährungslage wurden durch Lebensmitteinfuh¬
ren , vor allem aus Deutschland  und Dänemark , behoben . Die¬
sen wahren Freundschaftsdienst wird man in Finnland niemals
vergessen . Die Notwendigkeit , unseren Verteidigungskampf zu
einem glücklichen Abschluß zu bringen , ergab sich für jeden von
selbst. Jetzt schlägt man uns eine bedingungslose Kapitulation vor
und die Sowjetblätter schreiben über die „unterdrückte Lage " des
finnischen Volkes . Wir haben bereits in einem Falle eine bedin¬
gungslose Kapitulation in der Praxis gesehen . Das Beispiel for¬
dert nicht zur Nachahmung auf . Wir wissen , was das für uns
bedeuten würde . Cs handelt sich für uns nicht um eine eigentliche
form , um irgendeine Gewohnheit , für die wir kämpfen , es Handel
ich um all das , was dem Leben seinen Wert verleiht . An diesem
iinften Selbständigkeitstage Finnlands während der Kriegszeit " ,
o schloß der Staatspräsident , „setzt das finnische * Volk
>en Kampf fort,  die Reihen geschlossen und von dem starken
Zrwußtsein getragen , daß ^ aftsgeist und harte Se ' bst-

Sohle Phrase« aus Teheran
La » Lommualq «» «Ser die Besprechungen Roosevelt —Churchill—Stalin mit fünftSgiger

Verspät ««» verSfseutticht

Nachdem die Konferenz von Teheran , wie wir bereits am»
3. Dezember meldeten , schon am 2. Dezember abgeschlossen war.
gab Reuter am S. Dezember endlich das so groß angekiindigke
und mit so geheimnisvollen Andeutungen begleitete LommuniquL
mit fünftägiger Verspätung bekannt . Der offizielle Abschluß des
Theater » in der Hauptstadt des von den Sowjets und den englisch-
amerikanischen Truppen vergewaltigten und besetzten Iran ist ein
würdiger Schluß der langen Reise Roosevelts nnd Churchill » an
die Grenze des Sowjekparadiese , zum Befehlsempfang bei Slalin.

In dem Communiquö wird folgendes mitgeteilt : „Wir sind in
diesen vier letzten Tagen hier in der Hauptstadt unseres Verbün¬
deten , Iran , zufammengekommen und haben unserer gemeinsamen
Politik Fbrm gegeben und sie bestätigt . Wir gaben unserem Ent¬
schluß Ausdruck , daß unsere Nationen Im Kriege sowie In dem^
darauffolgenden Frieden Zusammenarbeiten sollen . Was den Krieg
betrifft , haben sich unsere militärischen Stäbe unseren Bespre¬
chungen am runden Tisch angeschlossen , und wir haben unsere
Pläne zur Vernichtung der deutschen Streitkräfte in Uebsreinstim-
mung gebracht ." Dieser nun schon unzählige Mols getroffenen
Feststellung , daß man sich einig sei und daß ma .. Krieg führen
wolle und daß man die deutschen Streitkräfte vernichten wolle,
iolgte dann eine Andeutung über die bevorstehende Zweite
Front,  die allerdings noch ungewisser  gehalten ist als in
den Beschlüssen von Casablanca vor elf Monaten.

In echt heuchlerischer Manier spricht man dann von der hohen
Verantwortung , die man empfinde , einen Frieden herbeizuführen,
der für viele Generationen die Geißel und den Schrecken des Krie¬
ges bannen soll . Es folgen dann die üblichen Vokabeln der pluto¬
kratischen Agitation wie „Zusammenarbeit der großen und kleinen
Nationen , Kampf gegen die Tyrannei und Sklaverei " und die
Feststellung , daß man alle Völker willkommen heiße , wenn sie siä,
entschließen sollten , in die „Familie der demokratischen Nationen"
einzutreten . Eine wahrhaft bestechende Einladung angesichts des
englischen Hungerkrieges gegen das indische Volk und die Unter-
druckungspolitik in Libanon und Syrien wie überall dort , wo die

britische Plutokratie herrscht , des Verrats Englands gegenüber sei¬
nen verführten Verbündeten wie Polen und Serbien , sowie der
Massengräber von Katyn und der bolschewistischen HeErpolitik in
den baltischen Staaten und angesichts der Lage , in der sich der ver¬
ratene Teil Italiens mit seinem Verräterkönig und ' Badoglio be¬
findet . Zum Schluß wird die Hoffnung ausgedrückt , daß man mit
Vertrauen dem Tag êntgegensetze , an dem alle Völker der Well
in Freiheit leben können . Nach diesem bezeichnenden Satz folgen
die Unterschriften Stalins . Roosevelts und Churchills.

An das Kommunique schließt sich eine Erklärung der drei
Nächte überJran  an . Dem Land sagt man in vorbildlich ver¬
klausulierter Form als Gegenleistung für die Qualen , die Not und
sie wirtschaftlichen Schwierigkeiten , die das Land erdulden muß,
öviel Unterstützung zu , wie es bei der „außerordentlichen Anfor¬
derung ihrer weltumfassenden militärischen Operationen und ange¬
sichts der in der ganzen Welt herrschenden Knappheit an Trans¬
portmitteln , Rohstoffen und Gütern für den Zioilbedarf " möglich
ist. Hinsichtlich der politischen und staatlichen Existenz des Landes
nach dem Kriege wird die salomonische Feststellung gebraucht , daß
die UdSSR , die USA und Großbritannien mit der Regierung
Irans in dem Wunsche nach Aufrechterhaltung und
Unabhängigkeit  des Landes übereinstimmen . Im allerletz¬
ten Satz dieses Nebencommuniquäs hak sich Stalin offenbar bereit
gefunden , nachdem überall seine Diktion zu erkennen ist, auch das
Wort „Atlantik -Charta " fallen zu lassen , mit der kühnen Behaup¬
tung , daß alle drei zusammen mit der iranischen Regierung an
diesen Grundsätzen bisher so vorbildlich sestgshalten hätten.

Cs bleibt offen , ob das angekündigie Manifest an da»
dentsche Volk  der Uneinigkeit der Verfasser » um Opfer ge¬
fallen  ist , die fünf Tage brauchten , « m ein barmloses Com-
nnmiauö obiaen Inhalts , u kabrnieren . Sicherlich hak auch die

Haltung des deutschen Volkes gegenüber den Terrorangriffen »er
britisch-amerikanischen Luftgaugster den Obergangstern von Teheran
die Lust genommen , sich mehr zu blamieren als unbedingt erfor-
derlich ist. Me dem auch fei , der Spuk der geheimnisvollen Kon¬
ferenz im Orient ist vorbei . Die Tatsache unseres festen Entschlusses,
die Waffen nicht vor dem Siege aus der Hand zu legen , komme
was kommen mag . und die Talen unserer und nuferer verbündete»
Soldaten bleiben bestehen.

Rovsrvelt dir Sesmigriw Stalins
USA -Augenzeugenberichke von der Konferenz in Teheran

Die jüdische Journaille im anglo -amrrikanischen Lager läßt
nach Abschluß der Komödie von Teheran seinen Sensationsgelüsten
wieder einmal freien Lauf . Diese Handlanger des Kriegsbrand¬
stiftertrios können sich gar nicht genug darin tun , den Konferenz¬
verlauf mit allen möglichen Redensarten auszuschmücken . Dabei
teilen sie der Welt doch interessante Einzelheiten mit , die kenn-
zeichend sind für die Atmosphäre , die in . Teheran geherrscht hat.

So meldet der „United Preh " -Vertreter , daß der Tagungsort
in Teheran die sowjetische Botschaft  gewesen sei , wo
Roosevelt auf Einladung der Sowjet Wohnung genommen hatte.
„Cs wurde so beinahe vollkommen erreicht " , sagt der UP -Vertreter,
„daß die drei in Teheran unter einem Dach wohnten ." Cr vergißt
hinzuzusetzen , daß dieses Dach unter dem Zeichen von
Sichel und Hammer  stand . Das aber ist bedeutsam für die
Rolle , die Roosevelt in Teheran .zugewiesen war.

Nicht minder kennzeichnend waren die weiteren Ausführungen
des amerikanischen Journalisten , wonach nie zuvor solche Sicher-
heiks - und Vorsichtsmaßnahmen  getroffen worden
feien . So vermerkte er ausdrücklich , daß das Personal der Sowjek-
botschast, in der Roosevelt wohnte , mit Ausnahme von ein paar
Armeeköchen , einigen Mlikärpolizisten der ASA -Armee und Män¬
nern - es USA -Geheimdienstes stets „nur aus GPU " bestand.
Roosevelt wurde also von den Schergen Stalins gut bewacht und
von der Außenwelt hermetisch abgeschlossen . Dementsprechend war.
so meldet der Amerikaner welker , die Straße , die die Sowjelbot-
schaft von der britischen Gesandtschaft trennt , „durch einen gewal-
tigen Sperrgürtel abgegrenzt , damit Außenstehende nicht beobach¬
ten konnten , was vor sich ging ". Ein Reuter -Sonderberichterstatter
in Teheran meldet ergänzend , daß Panzerwagen mit den großen
Strahlen ihrer Scheinwerfer die Mauern der britischen GHand^
schaff beleuchteten und Maschinengewehrnester h nter de« Säumen
in der Nähe des Nebengebäudes der Sowjetbotschafi eingebaut
waren . Die Mitglieder aller Abordnungen seien besonder , scharf
<rsiriiik«1»k mnrdt »ir.

Die ganzen Schilderungen gehen darauf hinaus , daß Roose-
oelt offensichtlich der Gefangene Stalins in Teheran war . So
weit hat sich der USA -Präsident , der mit seinem Komplizen Chur¬
hill diesen Krieg einfädelte und begann , bereits ins Schlepptau des
Kreml -Diktators begeben , daß er sich nicht einmal mehr frei bewe¬
gen kann , wenn er sich mit Stalin an den Konferenztisch setzt. Ein
stärkerer Beweis dafür , daß Stalin der Herr in Teheran war , ist
kaum zu liefern.

Ein Reuterkorrespondent hält es für besonders wichtig , den
staunenden Mitmenschen zu berichten , wie sich die drei Kriegsver¬
brecher am grünen Tisch anredeten . „Mein kämpferischer Freund " ,
sagte Stalin von Churchill , „Roosevelt , der große Mann " nannte
Churchill seinen Kumpanen aus Washington und „Stalin der
Große " nannte Churchill den Kreml -Gewaltigen . Stalin zeigte
sich offenbar jooal , während die beiden Bes Empfänger Roose¬
velt und Churchill in geradezu hündischer Manier  sich um
dis Gunst Stalins bewarben . Trotzdem wird Stalin in die Ge¬
schichte als der blutige Henker von Moskau eingehen , so sehr sich
seine Schranzen darum bemühen , ihm einen Glorienschein umzi »-

..Spferbere IkÄaft ohnegleichen"
Starr skekretar Ganzenmüller zum Tag de» Eikenbahners

„Zwei Daten in der Geschichte der deutjchen Eisenbahn " , so
leitete Staatssekretär Dr . G a n z e n m ii l i e,r feine Rede anläß¬
lich des Tages des deutschen Eisenbahners  ein , „ geben
diefem Tag das befondere Gepräge : der 7. Dezember 1835 , an dem
die erste Eisenbahnstrecke von Nürnberg mach Fürth in Betrieb
genommen wurde , der 7 Dezember 1935 , jener Tag , an dem unser
Führer anläßlich der Hundert -Jahrfsier in Nürnberg jene geschicht¬
lich denkwürdige Rede hielt , die sowohl für die Vergangenheit,
als auch für di« Zukunft die klassische Bedeutung und Aufgaben
der Eisenbahnen umriß.

Der Führer sagte damals : „Was - auch moderne Erfindungen
geschaffen haben , die Bedeutung der Eisenbahn bleibt insbesondere
als Träger des Massenverkehrs . Der Kraftwagen ist ein indivi¬
duelles Transportmittel . Das Flugzeug ist das schnellste Trans¬
portmittel . Das unbedingt sichere Massentransportmittel ist und -
bleibt für absehbare Zeit ' nach wie vor die Eisenbahn . Wir kön¬
nen uns das heutige Leben nicht vorstellen ohne Eisenbahn !"

Nur wenige mögen damals den symbolischen Sinn dieser
Worte verstanden haben . In unermeßlich weiten Räumen und
Steppen dts Ostens war und ist ein Kamps ohne Eisenbahn
nicht vorstellbar . Sie ist dort das einzige Verkehrsmittel,
das der Unberechenbarkeit dieses dämonischen Landes einigermaßen
Herr wird . Cs ist selbstverständlich , daß die gewaltigen Raum « be¬
sonder » im Osten Aufbauarbeiten  erforderten w :e sie
bisher in der Eisenbahngeschichte sowohl hinsichtlich des Umsanges

"als auch der gestellten Fristen unbekannr waren . Zu,ammen mit
der OT und mit den Eisenbahnpinonieren haben blaue Eisen¬
bahner und Feldsisenbahner im Osten in den Jahren 1941/42 und
1943 2 8 7 0 0 Kilometer Gleise umgespurt 550 0
Kilometer Gleise wiederherqestellt  und neu gebaut.
480 Lokomotivschuppen errichtet . 1200 Brücken gebaut D -ess Lei¬
stungen verdienen deshalb ganz besonder - Anerkennung , weil sie
zum Teil unter klimatisch uns Mitteleucopäern bisher völlig unge-
wohnten Verhältnissen erfüllt werden mußten und bei die en Ar¬
beiten der Anteil deutscher Kräfte nur einen Bruchteil der Gesamt-
arbeitrkräfte betrug.

Die besondere Ausgabe bestand auch darin , diese großen
Raume mit rollendem Material  gu süllen . H er lst es
das qeschichtliche Verdienst des Reichsministers Speer,  durch die
entschlossene Ausnahme der Lokomotio - und Güterwagen -Fertigung
in die Rüstungsproduktion einen entscheidenden Beitrag für d:e
Stabilisierung unseres Cisenbahntransportwefens geleistet zu
haben . Es muß uns dabei mit besonderer Genugtuung erfüllen,
daß auch die ausländischen Bahnverwaltuygen d ' esen Erzeugnissen
das Höchsts Lob ausstellen und ihnen gegenüber Kriegserzeugnissen
amerikanischen Ursvrungs weitaus den Vorzug geben.

Diesen Ausbauleistungen ln den neubesetzten Gebieten steht eine
ebenso beachtliche Leistungssteigerung aut dem Netz
innerhalb der alten Reichsgrenzen  gegenüber So
steigerte sich in den Jahren von 1938 bis 1942 der Güterverkehr
nach den Zugkilometern um 52 Prozent , nach den Achskilometern
um 65 Prozent , nach den Nettok ' ivmetern um 73 . 5
Prozent.  Die Gesamtwage .nstellung in demselben Raum stieg
von 1932 bis 1942 ebenfalls um rund 50 Prozent und wird im
Jahre 1943 noch um weitere drei Millionen Wagen über der Zahl
der Jahres 1942 liegen . Im Personenverkehr sind ohne Wehrmacht
im Jahre 1942 rund eine Milliarde Personen mehr
als im Jahre 1938 be,förd ° rt worden  Im Jahre
1943  werden diese Zahlen durch die Evakuierung der großen
Städte noch eine weitere erhebliche Erhöhung  erfahren
Sie können daraus erkennen , daß alle Maßnahmen , die wir von
Zeit zu Zeit zur Einschränkung des Reiseverkehrs treffen müssen
nicht etwa auf ein gerinaeres Leistungsvermögen der Deutschen

Reichsbahn zurückzufüyren sino , ' andern lediglich die allzu un¬
nötigen Reisen  auf ein halbwegs normales Maß zurück¬
führen soll.

Wir vermerken mit besonderer Genugtuung , daß unsere Zen¬
tralstellen trotz räumlicher Verdreifachung ihres Aufgabenbereiches
ihre Kopfzahl  nicht nur nicht erhöht , sondern sogar erheblich
vermindert  haben ' ' ' - -

llnr alle wissen , daß die beste Organisation mit den veperi
Führungskräfken versagen muß . wenn der ausfiihrende Teil diese»
Organisation die gegebenen Befehle und Anordnungen nicht be¬
dingungslos zu seiner eigenen Sache macht , lind das ist wohl das
größte Geheimnis für die bisherigen Erfolge der deuischen Trans-
porkmaschinerle : daß alle die vielen Tankenden der Eisenbahner,
gleichwohl , ob sie nun ln den Fronlgebleten nnentweg « m» de,
Waffe ln der Hand ihren Dienst versehen auf ihren Lokomotiven
über Minenfelder fahren oder in der Heimai unbeirrl vom Luft-
terror und Bombenkrieg bis zum Letzten ihre Pflicht er¬
füllen.

Hier muß vor allen Dingen auch der vielen Tausenden
de ^ deutschen Fronen  im Reichsbahneinsatz mit Worten
höchster Anerkennung gedacht werden , die in engster Kamerao >lyap
mit den in der Heimat verbliebenen männlichen Berusskameraden
auf den Befehlsstellen , ln Stellwerken , Bahnsteigen als Aufsicht - -
beamtinnen und in den Ziigekials Schaffnerinnen ebenfalls un¬
erschüttert durch Luftgesahr und Bombenterror den harten , schwe-
ren Dienst versehen . Cs wird einer späteren Geschichtsschreibung
Vorbehalten bleiben , wieviele an stillem Heldentum der Gefolgschaft
'N, Knmns oeoen den tückilckien kkeind IN den frontnahrn Gebieten
aber auch un Ausyarren aus oem Popen ms zum legren Augen¬
blick in der Heimat geleistet wurde . Denn wenn die große Masse
der Volksgenossen während der Luftalarme den schützenden Luft¬
schutzkeller aufsuchen kann , müssen die Züge unentwegt weiterrollen
bis zum Angriff , weil Front . Rüstung und Ernährung de» Volke»
dies verlangen . Das wissen unser « Eisenbahner und Eisenbahne-
rinnen . Wir können deshalb nicht nur unter den Männern , som
dern vor allen Dingen auch unter den Frauen unsere Gefolgschaft
eine Opferbereitschaft ohnegleichen  erleben.

Mit unserem allverehrten Reichsoerkehrsminister , der erst in
diesen Tagen das Mährigs Dienstjubiläum feiern konnte , stehen
wir Eisenbahner und Verkehrsschaffenden hinter dem Führer , jeder
einzelne ein wichtiges Glied , ein unentbehrliches Rad in dem
gigantischen Getriebe unserer Reichsbahn und Vsrkehrsorganisation.
Cs ist deshalb nicht einfach , aus einer derartig Hand in Hand
arbeitenden Gemeinschaft den einen oder den anderen hervor¬
zuheben und auszuzeichnen . Denn allein schon an der zuver¬
lässigen Durchführung einer Zugfahrt find eine Reihe von Ge¬
folgsmännern beteiligt . Erst in so hartem Kampf , wie sie ihn heut«

. durchzustehen ^haben , wächst der -eine oder andere über sich selbst
binaus und wird zum heldenhaften , mitreißenden Beispiel für leine
Kameraden . Es erfüllt uns mit tiefer Dankbarkeit , dem Führer
gegenüber , daß heute einige von diesen Männern

mit MAn AuAlchnmigeil geehrt
werden . Mit ganz besonderem Stolz erfüllt es uns . daß darunter
sich nicht nur Männer der Führung , sondern auch Männer u n¬
lerer Außenfront  befinden , und mit ihnen auch symbolisch
viele Tauende und aber Taulende Lokomotivführer und Eisen¬
bahner auf den Stellwerken und einsame :. Blockstellen , unsere
Grenadiere der Eisenbahn,  ausgezeichnet werden . Euer
Minister und ich sind unbändig glücklich , eine lolche Gefolgschaft
führen zu dürfen , aus deren Haltung und Opferbereitschaft wir
immer wieder neue Kraff schöpfen zu manchen harten , zeitbediE
ten Entschlüssen . Diese Ehrung wird uns und euch alle nur noch
bestärken in unserem leidenschaftlichen Bekenntnis zu Führer
»>!> Nnlk"



Mlus dem Heimat-MW
4. Dezember 1S4Z

E«denrrage: 1642: Joh. Christoph Buch, Komponist(Onkel Joh.
Sebastian Bachs), qeb. 1832: Björnstjerne, nordischer Dich¬
ter, geb. — 1914: Seeschlach: be>de,. Falkland-Jnseln — 1941:
Kriegszustand in Mafien Große Erfolge der Japaner gegen
Engländer und Amerikaner.

Bssuck von AmHuartierlen
Aomilienbesuchsfahrien und Jamilienhelmfahrkm neu geregelt

In Ergänzung eines Runderlasses des Reichsministers des
Innern und des Reichsministersder Finanzen vom 30. 10. 1943
über Beihilfen an Familienbesuchsfahrtenbei Umquartierung we-
aen Luftaefährduna oder Fliegerschadenhat der Generälbevoll-
mächtiqte für den Arbeitseinsatz in einer Anordnung vom8. No-
vembsr 1943 eine Regelung über die Freizeit erlassen, die die in der
privaten Wirtschaft beschästigten Gefolgschaftsmitglieder für diese
Besuchsfahrten  erhalten.

Den Gsfolgschaftsmitgliedern ist hiernach zum Besuch ihrer
umquartierten Ehegatten oder umquartierter Kinder unter 14 Jah¬
ren jeweils nach einem halben Jahr eine in der Anordnung näher
bestimmte Freizeit (3 bis 8 Kalendertage) zir gewähren, von der
ein Teil (1 bis 3) Kalendertage auf den Erholungsurlaub anzu¬
rechnen ist. Die gleiche Freizeit erhalten ledige Berufstätige bis
zum vollendeten 21. Lebensjahr zum Besuch ihrer umquartierten
Eltern, wenn sie mit diesen bis zur Umquartierung züsammen-
gelcbt haben und allein zurückgeblieben sind. Beträgt die Entfer¬
nung von Wohnort zum Aufnahmsort nicht mehr als 100 Kilo¬
meter, so kommt eine besondere Freizeit nicht in Frage.

Gleichzeitig sind die bisherigen FamilienheiMfahrtstarisord-
nungen für inländische und ausländische Arbeitskräfte von dem
zuständigen Sondertreuhänder der Arbeit in einer einheitlicken
Reichstarifordnüng zur Regelung von Familienheimfahrten wah¬
rend der Kriegszeit vom 8. November 1943 zusammengefaßt wor¬
den, die am 1. Januar 1944 in Kraft tritt. Die Zahl der Fahrten
und die zu gewährende Freizeit ist hierin vom Beginn des kom¬
menden Jahres an der Besuchsfahrtenregelungangepaßt. Ist die
Familie eines auswärts beschäftigten Gefolgschaftsmitgliedes um¬
quartiert, so hat dieses die Wahl, ob es eine Familisnheimfahrt
nach dem alten Wohnort oder eine Besuchsfahrt zu seinen um¬
quartierten Familienangehörigen ausführen will.

Die Neuregelungen sind sämtlich im Reichs arbeitsblatt Rr. 88
vom 28. November 1943 abgedruckt.

Zwei«rWrrn-er-eWIjiegkrMMWn
Obwohl die Lustschutzersahrungen der luftbedrohten Gebiete

und ihre Luftschutzdisziplin mittlerweile schon beachtliche Erfolge
bei der Abwehr der Terrorangriffe erzielen konnten, gibt es doch
noch einige Gefahrenherde, die nicht genügend beachtet worden
find. Dazu gehörenz. B. die Mansarden.  Nun wird man
allerdings nicht jede bisher bewohnte Mansarde einfach räumen
können Wohl aber kann man, zumal es sich meist um kleinere
Räume handelt, einstweilen alle irgend entbehrlichen, leicht brenn¬
baren Gegenstände aus Stoff an sicherer Stelle aufbewahren und
die unentbehrlichen, wie Betten, so aufstellen, daß sie im Gefahren¬
falls mit wenigen Handgriffen bequem aus der Mansarde heraus¬
befördert Herden können. Ferner sind bisher die Ho hl räume
unter den Dachschrägen  der Mansarden, nicht genügend
beachtet worden. Wenn in einen derartigen Hohlraum eine Brand¬
bombe einschlägt, so bleibt— und das ist besonders gefähr¬
lich — das Feuer zumeist längere Zeit unbemerkt. Wenn dann
endlich irgendwo Rauch sichtbar wird ist meist schon innerhalb
des Hohlraums ein schwer zu bekämpfender Brand im Gange Hier
sind deshalb, wie an verantwortlicher Stelle betont wird, zwei
Vorkehrungen  am Platze: 1. Hohlräume der genannten Art
entleeren wie die Dachböden und in die Kontrollgänge einbeziehen;
2. vermauerte Hohlräume ckurch eine Luke zugänglich' macken, um
«ine schnelle Brandbombenbekämpfungzu ermöglichen. Bei der
Anbringung dieser Luken wird man gleichzeitig erproben können,
wie und mit welchem Werkzeug man den Hohlraum im Brandkalk
zum Löschen schnellstens öffnen kann.

Dezember im Naueriripruch
Wie der Dezember pfeift, so tanzt der Juni und: Wie der

Dezember, so der Frühling— Dunkler Dezember deutet auf ein
gutes Jahr, ein nasser aber macht es unfruchtbar— Ist der Dezem¬
ber dunkel, nicht sonnenklar, verheißt er ein gutes Ernteiahr—
Weißer Dezember, viel Kälte darein, bedeuten da, Jahr soll frucht-
bar sein— Wenn Donner im Dezember brausen, im nächsten Iühr
viel Winde Hausen— Sturm im Dezember und viel Schnee, dann
schreit der Bauer Juchhe — Im Dezember sollen Eisblumen
blüh'n, Weihnachten fei nur auf dem Tische grün — Dezember
lind und naß, gibt leere Speicher und Faß — Steckt di« Kräh« vor
Weihnachten im Klee, so sitzt sie um'Ottern im Schnee-

Glatteis ! Streuen ! Glatteis ist gefährlich. Stürze bei
Glatteis haben meist recht schlimme Folgen . Es ist in diesen
Tagen , wo die Gefahr besteht, daß am Morgen Treppen,
Fußsteige und Straßen vereist sind, nötig , daß jeder seiner
Streupflicht nachkommt. Man kann das nicht nur den Haus¬
besitzern überlassen . Wir sind eine Gemeinschaft. „Zur Schaden-
verhütuna sind alle aufgerufen . Jeder hat die Pflicht , auf des
Nächsten Wohl bedacht zu sein. Gerade dieMorgenstunden sind
am gefährlichsten. Und die Notwendigkeit der Nerdunke >" ng
in der Zeit der kürzesten Tage erhöht die Gefahr noch. Wir
können es uns ietzt nicht leisten, dast durch Uniälle Kräfte —
und sei es nur für Stunden oder Tage — ausfallen.

Ehrung des Alters . Unser Mitbürger und langiähriger
„Enztäler "-Leser Christian ^rosimann  beim Windhof
feierte seinen 80. Geburtstag in voller Frische. , Wir gratu¬
lieren dem Jubilar herzlichst und wünschen ihm einen ange¬
nehmen und friedvollen Lebensabend . Fr.

Metzinaen . „(Verkehrsunfall .) Bei einem Zusammenstoß
zweier Lastkraftwagen wurde der Fahrer einer der Lastwagen
sowie zwei vorübergehende Mädchen verletzt. Einer der Last- j
wagen fuhr gegen ein Haus , dessen Mauer eingedrückt wurde . >
Zwei Geschwister konnten sich noch dadurch retten , daß sie im
letzten Augenblick zur Seite sprangen.

Ravensburg . (Gefängnis für Milchvantfcherin .) Eine im
Kreisgebiet wohnhafte Milchverteilerin hatte Vollmilch durch
Zusatz von Magermilch verpantkcht . Durch eine solche Hand¬
lungsweise , werden Kinder und Frauen , welche Vollmilch zu¬
geteilt erhalten , gefchädiat. Das Amtsgericht verurteilte die
Angeklagte , weil nur Fälschung in geringem Ausrnast er-
gvieien war , zu einem Monat Gefängnis und 50 Mark Geld¬
strafe.

Tettnang . (Tödlicher Nerkehrsunfall .) Auf dem Heimweg
nach Med wurde der 65iähriae Landwirt und Metzgermeister
Rasil Lanz in der Dämmerung von einem in der gleichen
Richtung fahrenden Personenkraftwagen ungefähren . Am
nächsten Tag verschied er an den Folgen der erlittenen schwe¬
ren Verletzungen.

Vilsbofen i . P . (Vor Schreck aestorben .) Als man die
73 Jahre alte Therese Hub ->r aus Oberthambach ins Zimmer
rief , weil ihr auf dem Sofa sitzender Mann von einem
Gehirnschlag betroffen worden war , erschrak sie so sehr, daß
sie tot umsank . -Ein Herzschlag hatte ihr Leben beendet, wäh¬
rend sich der Mann bald wieder erholte.

Aus dem Elsaß . (Opfer einer vielqerügten Unsitte .) Der
Briefträger Karl Schmitt aus Gumbrechtshofen bängte sich
auf der Fahrt nach Gurchershofen mit seinem Fahrrad an
einen Lastkraftwagen an . Als von entgegengesetzter Richtung
ein Fahrzeug herannahte , wurde Schmitt anscheinend unsicher,
ließ den Kraftwaaen los . kam zu Fall und geriet Unter den
Anhänger . Sein Tod trat auf der Stelle ein.

Weiler i. A. (Germanische Gerichtsstätte im Allgäu ent¬
deckt.) In der Gegend von Weiler i. A. wurde eine germa¬
nische Gerichtsstätte entdeckt, an der vor über 1000 Jahren
aus einem großen freien Platz für die Bevölkerung der Um¬
gebung Gericht gehalten wurde . Am Fuß einer Nagelklnh-
Felswand , einem nagelkopfartig hervorragenden Stein , saßen
die Richter auf steinernen Sesseln von denen drei noch un¬
versehrt erhalten sind Etwa 20 Meter höher stand in weit
ins Gemein gehauenem Forum der oberste Richter zur Ver¬
kündung des Urteilsspruches.

Ein Reh mit drei Beinen
Im Stederdorfer Jagdrevier wurde ein junges Reh zur

Strecke gebracht, dein von Geburt an der linke Vorderlauf
fehlte. Auch vom Ansatz des Laufes oder dem dazu gehörigen
Blatt war nichts festzustellen. Es handelt sich um eine Natur¬
kuriosität , wie sie in freier Wildbahn nur selten vorkommt,

ege -es Lebens
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Aber da stand ja der ganze Sprung vorn zwischen den
kniehohen Tännlingen : ein leiser Windhauch wirbelte dem
Schauenden im Nacken. . . Da warf die Leitricke auf, und
alle die anderen machten es ihr nach. Neugierig äugten sie
nach dem Panne hinüber . Eine Weile schauten sich Tiere
und Mensch an', bis die Leitricke einen kleinen Satz machte
und der Schonung zupendelte . Mit wippenden Spiegeln folg¬
ten die Artgenossen.

Wie ein Träumender schritt Walter weiter durch den
Märchenwald mit seinem sonnigen Schneezauber . Er fühlte
sich wieder froh und gesund und freute sich auf die baldige
Heimreise in seine Wälder.

„Sie werden sich über die Veränderung wundern ", hatte
Ihm Verwalter Klingenberg geschrieben. „Die Metallarbeiter
und Kumpels arbeiten wieder . . . Die Fabrikschlote rauchen
Merorts und die Menschen singen das Lied der Arbeit . Es
ist wieder Ruhe und Ordnung eingekehrt , und in den Wäl¬
dern knallen keine verbotenen Schüsse mehr . Mit den ver¬
einzelten Ilebeltätern , denen ihre bisherige Tätigkeit noch zu
zehr in den Knochen sitzt, werden die Jagdbeamtcn spielend
leiait fertig . Es ist wieder eine Lust zu leben und zu
schassen."

Ja , Walter freute sich auf seine Arbeit . Des müßt
Nmüerlaufens war er satt.

Vor seinen Blicken tauchten die Umrisse eines hv
«wdernen Baues auf. Das war das Winterhotel für

und Wintergäste . Noch war hier H,
^ ^ i>. Dem wollte Walter aus dem Wege gehen.
«vs,P.5 Nebenweg ein und kam zu einer man
Ecbl tenw » Da staub ein junges Mädel mit ei
' ^ ^ aute ihn aus großen Augen ratlos

-uralter sah, baß die eine Kufe gebrochen war.

»Hass Pech gehabt?" fragte er sie, indem er auf den Schlit¬
ten deutete. „Nun kannst du mit deiner Last nicht weiter¬
kommen?"

„Na , Herr ", kam es mutlos von der Kleinen Lippen, die
vielleicht achtzehn Jahre zählem mochte.

„Wo mußt du denn noch mit dem Schlitten hin ? Wohl
gar noch weit ?"

„'s is nimmer weit , nur a Viertelstund . Da drüben
hinterm WalSl steht des kloa Genesungsheim . Dort vrauchns
a Last Holzkohln. Dr Vota hat mi gschickt und do is mar
eba, wie's bergab ! geht, dr Schlittn krochen."

„So ist der Vater wohl gar ein Köhler ?"
„Freili , Herr , und i bin d' Köhlerresi ."
„Bist du einen weiten Weg gekommen, Rest?"
„Net grab weit , a Stund is hin, aber heimwärts geht's

übern Berg , da geht's schwerer."
„Und den kann man ietzt passieren?"
„Oh , so hoch es der Berg net , 's is net so gfährlich wie's

in hohen Bergen is ."
„Warum schickt der Väter dich? Das ist doch keine Arbeit

für ein schwaches Mädel . Soll er doch einen Köhlerburschen
schicken."

„I bin alloan mit 'm Vooter , er Hot kan Mensch sunst zum
schicka. Is a ka schwere Arbeit für mi net. Des bin i gwohnt
Aber jetz woaß i miar kan Rat net ."

„Zu was gebrauchen ssie im Genesungshause Holzkohle?"
„Fürs Vngeleisn , Herr . D ' Schwester Irene sogt, daß 's

Eisn länger hoaß bleibt , wenn 's mit glüaden Holzkohln gfüllt
wird ."

„Das ist aber eine veraltete Methode , wie ich nicht anders
weiß : aber meinetwegen mag sie gut sein."

,,D ' Schwester Irene is halt so gut , sie will unS z' ver¬
dien« geben. Ich glab schon, daß 's grad dorum Holzkohln
fürs Bügeleisen nimmt . Koane is so gut zu uns arma Leut
wie sie."

„Ist Schwester Irene alt ober jung ?"
„Wie olt s ' is , des woaß i net, ober sie iS noch zlemli

iung ."
,^)st sie eine hiesige?"
„Des is ka hiesige, Herr , aus Nordöeutschland mutz sei.
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Aus der rviirttembergischen Landestierzucht /
In der Tierzuchthalle in Herrenberg  findet am

19. und 20. Januar 1944 eine Sonderkörung und Zuchtvieh¬
absatzveranstaltung der FleckviehzuchtverbänDe Herrenberg und
Ludwigsburg statt.

Ernährungsverluste durch Tierquälerei
NWD . So verwerflich Tierquälerei an Hunden und Katzen

ist, so sind doch die dabei entstehenden wirtschaftlichen Schä¬
den gering . Umso größer sind aber die Verluste , die durch
Quälerei und fahrlässige Behandlung unserer der Ernährung
dienenden Nutztiere entstehen. Ihnen widmet daher der Reichs-
tierschutzbund in enger Zusammenarbeit mit dem Reichsnähr¬
stand im Krieg seine besondere Aufmerksamkeit . Solche Ver¬
luste entstehen vorwiegend durch schlechte Haltung der Tiere,
mangelhafte Huf - und Klauenpflege und unsachgemäße Be¬
förderung . Im Krieg wurden bereits u. a. die Verlade¬
bestimmungen für Tiere wesentlich verschärft . Vorher gingen
jährlich allein durch unsachgemäße Verladung und Beförde¬
rung viele Millionen Kilogramme Schweinefleisch 4er Er¬
nährung verloren . Auf zwei größeren Schlachthöfen wurden
in wenigen Kriegsmouaten 2713 Tierquälereien an Rindern,
Kälbern , Schweinen und Schafen ermittelt . Von den dabei
beanstandeten 5S000 Kg. Fleisch waren 45000 Kg. ausschließlich
durch Tierquälerei genußuntauglich geworden . Die deutschen
Kühe liefern jährlich für 1,2 Milliarden RM . Milch . Aber
ein großer Teil dieser Nutztiere ist in unzulänglichen Stal¬
lungen untergebracht , ohne genügend Licht und Belüftung
und vielfach ohne Weidegaug und veruünstige Pflege . Hier
liegt noch eine große Milch-, Butter - und Fleischreserve,
denn schlechte Pflege und Unterbringung vermindern den
Milchertrag , die Arbeitsleistung der Zugtiere sowie das
Schlachtgewicht. Hohe Fleischverluste entstehen auch dadurch
daß viele schlecht gehaltene Tiere zu jung geschlachtet werden
müssen. In eingehenden Versuchen wurde ferner sestgcstellt,
daß Kühe mit vermeidbaren Klauenschäden um bis zu 165 Kg.

! weniger Milch In 30 Tagen gaben als Vergleichskühe mit
gesunden Klauen . Durch Klauenpflege wurde bei sechs Ver¬
suchskühen eine tägliche Steigerung von 30 Kg. Milch fest-
gestellt. In allen Fällen wurde durch Klauenpflege neben der
Erhöhung der Milchleistung auch eine erhebliche Gewichts¬
zunahme erzielt . Nach dem Urteil vieler Sachverständiger
fügen die Tierquäler der Volksernährung noch höhere Ver¬
luste zu als die Schwarzschlächter . Sie werden daher in letzter
Zeit von den Gerichten ähnlich hart bestraft wie diese. Die
Sachverständigen , wie Tierärzte , Schlachthofleiter uiw . fordern
daher , daß die aktiven Tierschützer polizeiliche Rechte erhalten
sowie daß geeignete Kriegsbeschädigte für die Tierschutzpolizei
ausgebildet werden , um auf diese Weise den Kampf gegen die
hohen volkswirtschaftlichen Verluste durch Tierquälerei mss
breiterer Front führen zu können.

Kurze MMuMHrMk
Kein Erfaß für Liebhaberaujnahmen. Gelegentlich einer Ent-

schädigungsiorderung wegen vernichteter Negative und Filme , die
einer von einem Fliegerangriff betroffenen Firma zur Herstellung
von Abzügen übersandt worden waren , hat der Präsident des
Reichskriegsschädenamtck' zum Ausdruck ^ gebracht, daß eine Ent¬
schädigung nicht gerechtfertigt ist, soweit es sich nicht um Auf¬
nahmen handelt , die gewerblich oder mkksschaftlich verwertet wer¬
den sollten. Die Aufnahmen mögen zwar für den Geschädigten einen
erheblichen ideellen Wert besessen haben, einen wirtschaftlichen
Wert jedoch, der mit einer Seldentschädigung ausgeglichen werden
könnte, könnten sie ebenso wie Lichtbilder von Familienangehörigen
kaum aekabt babcn.

Winter-Schutz g« en Schad-JnjeNen. Während des Winters
müssen wir unser Augenmerk besonders kluf den Schuh unserer
Vorräte gegen Schad-Jnjekten , Nagetiere oder Fäulniserreger
richten. Kartoffeln, Winterobst , Zwiebeln und ähnliche Vorräte
sind regelmäßig zu verlesen und faulende Knollen bezw. Früchte
zu entfernen. Sachgemäße Lagerung in Kühlen, aber frostfreien,
trockenen und ausreichend zu lüftenden Käumcn ist die Voraus¬
setzung für die Erhaltung dieser Vorräte.

Auch verbautes Holz muß von Zeit zu Zeit auf das Vorhanden-
fein der Larven des Hausbocks Kon -inert werden. Die Larven
leben jahrelang in Balken , ohne die äußerste gone zu zerstören,
jo daß solches Holz äußerlich noch lange intakt aussieht . Die
geeigneten Maßnahmen und Mittel zur Bekämpfung dieses und
anderer Holzsshädlinge findet man in Flugblatt Nr . 143/144
und Merkblatt Nr . 16 der Biologischen Reichsanstalt , Berlin-
Dahlem.

-Lie Hot gonz a ondre Red wie mir hier in die Berg . Sie
redt fast wie der Herr ."

„Da bin ich ja eigentlich neugierig auf deine Schwester
Irene . Ist sie schlank oder klein, hübsch oder minder hübsch?"

Rest lachte übers ganze Gesicht.
„Schön is , und gwachsen wie a Königin . Und Augn hot'S

wie s ' Blümerl Vergißmeinnicht . Oder schauen tut 's immer
so viel ernst, i moan so trauri und lacha tut 's gor so
wenig. Obar die Kronken hob'ns gut bei ihr . Olle mögens
d' Schwester Irene gor arg ."

„Sag mal , Nest? Ist Schwester Irene schon lange in
jenem Genesungsheim tätig ?"

Sie schüttelte den blonden Lockenkopf.
„So a holbs Johr . Sie is a noch net lang Schwester.

Wissen's , Herr , sie ghört zu die freien Schwestern."
„So , so! Und aus Norddeutschland kommt sie? Na , schön!

Aber da wollen wir doch einmal sehen, ob wir nicht etwas
mit deinem Schlitten zuwege bringen können. Ich werdt
einen Knüppel abschneiden und daran die Kufe binden, dann
wird es wieder gehen. Zufällig habe ich Bindfaden in Sei
Tasche."

Rasch zog er sein Messer hervor , schnitt ein starkes Stämm-
chen ab und schiente damit die Kufe .aneinander.

„Etwas bremsen wird Ser um die Kufe herumgebunden«
Bindfaden ", sagte er „aber du kommst doch mit deiner Last
weiter . . . und Schwester Irene wird sich freuen , daß sie ihre
Holzkohlen bekommt."

„Sie freut se alleweil arg , wenn t kumm. Vergelt 'S Gott,
Herr , und b'hüt Gott ."

Bald war sie mit ihrem Schlitten Walters Blicken ent»
rückt. —

Am Heustadel auf einer verschneiten Waldwiese traf er de»
Förster.

„Tauwetter wird 's geben", sagte dieser, „ich fühll de»
Föhn bereits in den Knochen, und weiter unten apert 's schon.
Da blühen bereits die Schneeglöckchenund Märzveilchen.
Oben aber , in den Leiten, da grugelt der Spielhahn ."

„Sagen Sie mal ", fragte Walter , „die Köhlerresi , wer ist
das ?"

(Fortsetzung folgt .)



V îrtsclratt äer V^ocLe
Der Pferdefuß der Unrra— Es bleibt beim Zinsstich— Die „Zwiebellücke"

Nach drei Wochen wüster Hetzreden ist die Tagung der
Unrra der sogenannten „Hilfs - und Wiedergutmachungs-

-lommission " der Alliierten für die besetzten Gebiete zuende
gegangen , ohne dgß man irgendetwas Konkretes über die mit
soviel Pomp verkündeten Hilfsleistungen festgelegt hätte . Ganz
deutlich zeigte sich, daß die Delegierten der 44 „Nationen ",
die in der Nnrra zusammengeschlossen sind, weit weniger an
eine wirkliche Hilfe für die Wirtschaft ihrer Länder dachten,
als vielmehr daran , in Kommissionen, Ausschüssen und Unter¬
ausschüssen nach Herzenslust über die bösen „Nazis " zu
schimpien. Immer klarer zeigte sich außerdem im Verlauf
dieser Komödie, wer die Regie in Händen hatte und wohin
diese Regie zielte. Kapitol und Wallstreet waren es, welche
die Fäden in Händen hielten . Sie batten vor allem eins im
Auge : die Beherrschung und Durchdringung der angeblich
hiliSb"d!;ri - a"n Länder mittels amerikanischer Lieferungen
nach dem Kriege. Mit Humanitären Phra >en Ti-"*,-steten sie
eine Aktion vor , die dem USA -Export nach dem Kriege den
Weg nach Europa ebnen soll. Unter der Maske einer welt-
mn' vannciEen Hilfsorganisation holt das amerikanische Ka¬
pital zum Scblaae ans gegen alle die Länder die ihm durch
scheinbar generöse Vorleistungen hörig werden sollen. Scbon
nach dem ersten Weltkrieg versuchte es der NSA -Imperialis-
mns mit ähnlichen Methoden namentlich in Deutschland . Auch
da - Vacht-Leihgesek. das den Engländern großzügige und
scheinbar nne 'rtagltliebe Hilfe bietet, verbirgt hinter einem
Humanitären Mäntelchen den klaren Umbruch auf alle eng¬
lischen Hilfsquellen nach dem Kriege. Allein die Verteilung
der Beiträge mr das in Atlantie -City beschlosseneHilfswerk,
zu dem die USA mit 1)4 Milliarden Dollar mehr als die
,Hülste beisteuern wolleir> zeigt die beherrschende Rolle , welche
die Amerikaner zu spielen entschlossen sind. Dieser verschleierte
WirUchastSimPerialismus der USA — nichts anderes stand in
Wahrheit auf der Tagesordnung von Atlantic -Eith . Die Eng¬
länder scheinen das gemerkt zu haben , da sie sich weigerten,
Indien in das HilfSwcrk einbeziehen zu lassen. Die anderen
„Nationen " aber , meist Exilregierungen , haben beide Augen
zngemacht. 'weil wahrscheinlich fcder der Herren Delegierten
für sich bur.-i paar Löffel von dem Linsengericht erhofft,
das dc> zugedacht hat.

.i Kapital - und Geldmarkt herrscht nach wie Por ein
starkes Ueberangebot . Würde der Staat den Zins sich frei ent¬
wickeln lassen, so würde er zweifellos erheblich niedriger sein,
für täalich kündbares Geld würde es wahrscheinlich überhaupt
keine Zinsen neben. Trotz dieser Möglichkeiten zur Verbilli-

. gnng des Kriegskrcdits , der Industrie - und Wohnbaufinan-
ziernng denkt der Staat aber nicht daran , vom Grundsatz des
Zinsstops  abzugeben . Die Banken und Sparkassen müssen
ihren Sparern und .Kunden nach wie vor die im sog. Haben-
zinSabkommcn vereinbarten Sätze zahlen und sie dürfen eigene
Gelder nicht unter den Sätzen des Sollzinsabkommens aus-

leihen. Der Grund liegt , wie bekannt , darin , daß der Sparer
j für seine volkswirtschaftlich wichtige Spartätigkeit eine Ver-
^gütung erhalten soll. Außerdem würden die Lebens - und
Sozialversicherung höhere Prämien haben müssen, wenn sie

! ihre Leistungen unverändert aufrecht erhalten sollen. Der
l Zinsstop hat also eine andere Wirkungsrichtung als etwa der
^Lohnstop..Dieser schützt den Verbraucher vor sonst nicht Per?
§meidbaren Preiserhöhnnaen . Jener schützt den Sparer vor

einer Minderung seines Einkommens . Der eine ist ein Stop
nach oben, der andere ein Stop nach unten . Darüber hinaus
ist aber der gestoppte Zins ähnlich wie der gestoppte Lohn

. oder viele gestoppte Preist , z. B . die Kartellpreise , ein Fest¬
preis . Die im Habenzinsabkommen vereinbarten Sätze dürfen
von den Kreditinstituten nicht erhöht werden , etwa um Sparer
oder Einleger an sich zu ziehen. Insofern ist der Zins ein
Kartellpreis . d"r den Wettbewerb ansschließt ..Trotz diestr Bar¬
rieren setzt sich an manchen Stellen des Kapitalmarkts eine
Tendenz sinkenden Zinsts durch, so z. B . wenn die Kurst der
Indnstrieanleiben bei unveränderten Zinssätzen steigen, die
Rendite also sinkt. Hier handelt es sich aber nur um Rand-
störnnqen , die Kurst der übrigen Wertpapiere , insbesondere
der Reichsanleiben , sind unverändert . Im Ganzen herrscht also
auf allen Märkten Zinsstop.

Die Wissenschaft arbeitet stit Jahren an der Aufgabe,
Zwiebelsorten zu züchten, welche die Markkbe^ orgung mit
Sveistzwiebeln bis ins späte Frülnahr sichern und damit die

^„Zwiebellück  e" überbrücken . In letzter Zeit sind hierbei
l wesentliche Erfolge erstatt worden , worüber der „Forstlinngs-
dienst" berichtet . Znchtziele sind u . a., einen späteren Beginn
des Austreibens und einen möglichst geringen Gewichtsverlust

^während d--s Lagerns zu erreichen. Speisezwiebeln werden
teils ans Samen , teils aus Steckzwiebeln' herangerogen . Es

! hat sich nun bei der Züchtung von Samenzwiebeln gezeigt,
! daß sie umlo früber austreibcn , st stärker der Temveratnr-
i weißst! zwischen Taa und Nacht ist. Auch wenn die Zwiebeln
^bei haben Temperaturen (15—90 Grad Eeksst' s) gelagert wer-
s den. treiben sie früher ans . Ferner eraab sich, daß Winter-
>zwiebeln , die bei normaler Lagerung spät mit dem Austreiben

beginnen , besonders haltbare , spät treibende Sommerzwiebelu
! ergeben . Diestnigen Zwiebeln , die mit dem Austreiben am
! spätesten beginnen , batten in der Regel auch die geringsten
! Gewichtsverluste . Es ist setzt auch möglich, von einer Zwiebel¬

pflanze eine mehrmalige Samenernte zu erbalten . Die mehr-
>maliae Samenernte kann einen Teil der iäbrlichen Anzucht*
! von Samenzwiebeln und das Anspflanzen derselben einsparen.
! Während man bisher bei der Heranzncht von Speisezwiebeln
^aus Steckzwiebeln die kleinsten Steckzwiebel bevorzugte , weil
diese den geringsten Anteil an „Schießern " (Blnhern ) auf-
weistn , haben neue Versuche ergeben , daß mit zunehmender
Größe ber Steckzwiebeln auch ein höherer Ernteertrag zu er¬
zielen ist. Nächstes Zuchtziel ist nun , solche größeren Steck¬

zwiebeln zu züchten, die nicht schießen. Diese Arbeiten sind
im Gang und dürften bald positive Ergebnisse bringen . DamiS
wären dann wichtige Voraussetzungen für eine reichlichere
und gleichmäßigere Versorgung des Marktes mit Speisezwie¬
beln ans heimischer Ernte geschaffen.

Zuchthaus für üble Nachrede
Das Sondergericht Eger verurteilte die Ehefrauen Paul»

Reissig und Berta Lenhart aus Gottesgab, Sudetengau, wege»
übler Nachrede  zu je ein Jahr sechs Monaten Zuchthaus
und zwei Jahren Ehrverlust.

Sie hatten gemeinschaftlich an den !m Felde stehenden Stief¬
sohn der Lenhart einen anonymen Brief  geschrieben, worin
sie unrichtigerweiseseine Ehefrau des Ehebruchs  bezichtigten.
Der Soldat L. zeigte diesen Brief seinem Vorgesetzten, und als
man der Sache nachging, stellte sich heraus, daß die Frauen eine
ganz harmlose Angelegenheit in gehässiger Weise aufgebauscht und
entstellt hatten, uni der Frau des Frontsoldaten, mit der die Len-
hart sich nicht gut stand, eines auszuwischen. Bon einer ehelichen
Untreue dieser Frau konnte in Wahrheit keine Rede sein.

Das Gericht betonte in seiner Urteilsbegründung, daß es sich
um einen ganz üblen Angriff gegen die Ehre einer Soldatenfrau
und damit auch gegen den an der Front stehenden Ehemann
selbst handelte, zumal dieser die Unwahrhaftigkeitder schmutzigen
Behauptungen nicht ohne weiteres nachprüfen konnte. Es sei
nur zu verständlich, daß ein derartig gemeiner,-aus reiner per¬
sönlicher Gehässigkeit geschriebener anonymer Brief den Seelen¬
frieden und die Einsatzbereitschaft eines Frontsoldaten empfindlich
beeinträchtigen muß. Die Angeklagten seien deshalb als Volks¬
schädlinge anzusehen und hätten trotz ihrer bisherigen Unbestraft-
heit eine empfindliche Zuchthausstrafe verdient.

Dies dem gesunden Volksempfinden durchaus entsprechende
Urteil möge gewissen Elementen zur Warnung dienen. Verfasser
anonymer  oder pseudonymer Scbreiben unwahren  In¬
halts haben ausnahmslos schwere Strafen  zu erwarten.

M « s aus Mer Wett
Neues Erdbeben in der Türkei— 550 Tote in Erbra. In den

Tnde November von starken Erdbeben heimgesuchten Nordost-
lnato'ischen Gebieten ereignete sich neuerdings ein heftiger Erd-

üoß. Wie „Cumhuriyet" meldet, kamen in Erbra 550 Personen
ums Leben. In mehreren anderen Orten wurde die Erde auf-
gerissen, zwei Dörfer wurden vollständig zerstört.

5SV0 Kilometer zu Fuß durch Spanien — mit einem Bein.
Oer aus Madrid gebürtige Ssgundo Martin y Martin ist auf
einem Marsch rund um Spanien am Montag in La Coruna ein-
'strossen, nachdem er bereits 5500 Kilometer zu Fuß zuruckgelegt
-at. Dieser Svanier erfüllt damit ein während des Bürgerkrieges
baeleqtes Gelöbnis, trotzdem er während des Krieges em Bein
erloren hat, weil es ihm seinerzeit gelungen ist, sich und seine
familie aus dem von den Sowjetspaniern besetzten Madrid in die
ationale Zone zu retten.

Grippeepidemie in England. Wie Reuter meldet, sieht sich
Zroßbritannien der größten Grippeepidemie seit Beginn des Arie¬
rs gegenüber und verliert hierdurch viele tausend Arbeitsstunden,
sie Kriegssabriken hätten schon sehr gelitten. Bei einigen betrage
; D-«»l der A'. ' - k>-n bis zu ?s v. H.
. Nach acht Monaten. Jetzt erp reute oie Lvnooner Aormramar

mit, wieviel Mann des U-Bootes„Tigris", das im April als über¬
fällig gemeldet wurde, mit ihm untergingen. Es handelt sich um
sechs Offiziere und 57 Mann.

NsuenNvrg , Yen7. Oeremder 1943

VrxSsssnzrsSxz«
Unsere 'stpe Lcbwgzjer, Schwägerin unci

Tonte ->

ksssts krsMr
ist heute im 49. llebensjalir sankt entrcklaken.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
ver L ucker« »Kain, dvaal ».
pamlliai » ScbloNar unck dvauta

mit ^nxeliörlgeck.
öeerckstunx, Oo >9  n <>7---mber,nack-mitta--s 3 lllbr.

SpvoNanbsus , 6. verember 1943
odnNsagung

t ür ckie vielen keweise aukricktigsr knteil-
nakme anläßlich cker Heldentodes unsere»
lieben nnvergeöl.Lohnes, Lruckers, Lchv/sxerr,
Onkels, Unkels unck hielten 0akr . Paul
lkapkvlack sagen vir herrlichen Dank. ke-
sonckers ckanken vir ckem Herrn Ltscktpksrrer,
ckem Oesangverein für cken erheb. Oerang,
sovie allen denjenigen von nab n. kern, ckie
an cker Trauerkeier mitvirkten unck unserem
Illeben ckie letrte Ulire erviesen haben.
Im blamen aller trauernden tlinterdllebenen:

karnllls Lbvl . tlsn Lapkrlack.

SlvNankalck, cken7. verember 1943

VoLtss/tssnsis«

Unser lieber Vater, Schwiegervater, OroS
unck Urgrobvatsr

ttlbsrt Lonrack
»«aurar

durste heute Im hohen tzlter von 84 fahren
rur ewigen stukie einx-eiien.

In tiekem lleick:
Oie trauernden Hinterbliebenen.

Leerckixung. vonneistag nackw. */,3 Uhr.
Trsuerksus kanststrake 10.

vkalckrennacb , 5. veremder 1943
vanNsogung

Uür alle stiebe unck Anteilnahme, ckie uns
beim Heldentod meines lieben Lohnes,Unkels,
kruder», kiesten unck Onkels Oren. Vkaltav
NvauNi ruteil wurde, sagen wir Herr!. Dank.
Kesonckeren Dank ckem Herrn Geistlichen kür
seine trostreichen Vtorte, ckem steickenckor unck
cker lirlegsgemeinschatt cker Länger kür cken
erhebenden Oessng, sowie all denen die ikm
durch ihre Anteilnahme ckle leirte Llire er- 8
wiesen baden. v

M « Mntssdttsdsnsn . >

Zuteilung von Eiern.
Auf den Abschnitt» des Bestellscheins Nr, 56 der Reichseierkarte

werden für die Zeit vom 15. November 1943 bis 9. Januar 1944
(56, und 57. Zuteilungsperiode) zwei Eier für jeden Bersorgungs-
berechtigten ausgegeben.

Lal« . den4. Dez. 1943. Der Land rat.
— Lrnührungsamt Abt. 8. —

psssxir erüßknstt
0r . INsadslct

ptoerksim , beopolöstr. 13

RenenbSrg
Hilfsstelle für ..Mutter und Kind"

Sprechstunde Donner. taa de» S. Dezember, nach¬
mittag» S—S Uhr. Ortskrankenkasse part.

18 - krsseimkskt - Vellt8vlie8 krsvevverll lenendürg
Sinaarnppe «. Jugendgruppe Lot morgen Donners¬

tag abend Lieder»m 8.38  Uhr i« Heim.

un « Zugunelgruppv
Donnerstag, S. Dez., 2V Uhr. Singabend im Heim

oellen- und Blockwalterinnenmüssen wegen wichtiger Besvrechun
unbedingt erscheinen.

besten no » tragen , was cker
ILrieg von nn » korckert . Urse
reckt sker brauchen vir sie
in kranken Tagen als
Lester von kret unck ^ rrvei!

„'S

Lersteller
viel rsro/ckneter Arzneimittel

Schömberg.
Tausche guterhaltenen

ttinrßyrvssen
gegen ein Paar
osmenrcttirttskel
Gr.38 oder ein Paar Halbschnhe
derselben Größe.

Scan « . Kenter . Poststr. 161.

» * * * »

gsbrsucksn
nickt nur vssdrsucksn. kskol-
nsn 6ls ctisLsn rsitgsmZ ^sn
Est suck bei ösnuhung osr

^ürpsrptlsgsmltts!.

Io, c!snn ckotzinsin komm
!clis tzloctzlüllpockvog , clie

mon nur sinrvsswsn
lrrovcbk

Ois .8cstutzs tz cisfsxc llÄstySst

IMS
Nlngsr!r8nsn lslckt gsstlstt

8«! klvlnsn v «rlvtrvngsn ivsiS

ö̂ uttsr sofort Kot mit onro  «

Plast, 6«m dlotstlllonöon on«I
kollsn«1en 8̂ n«Nvorbon6. kln
Vortott soro6 » jotrt , 6«nn

. . Hvonlg» em »rküllou«ton

^ r̂rrer-̂ räpa âk«
^ ,,lt iö-2

Lr 'srvel -I .euF 'ötr 6 m. I». S.
Lsr»

k, gskt ollss vorüber , er gskt
vorbei - ovck 6»s 2s !t 6vr ösrcbron«
lrvng kür eiis Nebgsvor6en » vnrk
gswoknts ^aknpklsgs m!t blsnrtox
nlmmt em knete! ktacb krio6sn58«k!ud
können olls b!sn6ax -krsun6s vis»
cisr unbeschränkt beliefert vrsräsn.
8i» ctokin ober kviÜt es , »parrom
vmgsksn mit ctsm kleinen 8sston6.

Höfen  a . E-

kntlsuksn
llrudlkaur - Ierrivr
schwarz-weiß mit brauner Zeich¬
nung, auf den Namen „Struppi"
hörend. Nachricht geg. Belohnung
erbeten an Frau Ruth Metzger,
Fernruf Höfen Enz Nr. 14.

Geboten: I braune Pelzmusf-
tafchem.Reißverschluß, l Paar
blaue Damenschnbe Größe 39.
l Paar blaue Damenhand-
schnhe (Leder) t Se denschal
(bunt). 1 silberne, Eßbesteck.

Gesucht: 1 guterhaltener Kin¬
derwagen.
Angebote unter Nr. 671 an die

Tnztaler-Geschäftsstellr.

V/is sin Lcbwomm sich volisougt,
wenn sr ins Vkosssr kommt, so

' sougt sich auch ckis Vköscks-
tossr im bisnko- VVossvr voll.
§,'s quillt out —und ctociurck
löst sich ckis Lkimutrkrurt« out
clei-V/öschs, besonders, wsnn
mon dis Stücks gslsosntlick

! durchstompst. lüsuts rollts jsds
ltovskrau vor ollsm gsnögsnd
längs oinwsicksn, um diss«

! sckmvtrlössnds Vkirkvng r«
, verstärkenl Oos ist ovck dsr-
! kolb nötig, weil ltsnko nickt
> unbeschränkt ru Koben ist
i und vir diesen vsrtvollsn

^äscksksltsr dsskolb
besser ausnütrsn müssen.

OskI Isecs ßlsrcben rurüch, cken» "

8I8X»rck5t4

Li cksnkl ckalli»ckl»

Für einen gutgepflegten Haus¬
halt wird geeignete

zur selbständigen Führung bei guter
Unterkunt für sofort gesucht.

Angebote unter Nr. 672 an dir
Enztäler-Geschäftsstelle.

Weitzlackiertes
vsNgsstsil

mit Rost. Holz oder Eisen, zu
Kausen gesucht.

Angebote unter Nr. 667 an di«
Enztälergeschästsstellr.

TleinLnreiKen
»Inck unUbertreksticke Vermittlest
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